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Der französische Seehandel .
Tie französische Handelsflotte genagte schon zu Frie -

denszeiten den Bedürfnissen Frankreichs nicht. Tie Ver¬
frachtung algerischer Weine nach dem Mutterlande wurde
z. B . durch deutsche Schiffe bewerkstelligt. Nun ist
aber im Kriege der französische Seeverkehr ganz be¬
trächtlich gestiegen ; wenn auch die Ausfuhr stark abge¬
nommen hat , so hat dafür die Einfuhr ganz außerordent¬
liche Steigerungen erfahren . So steht heute Frankreich
vor einer ganz beträchtlichen Unzulänglichkeit seiner See¬
beförderungsmittel , die noch wesentlich erhöht wird durch
den Einfluß der deutschen und österreichischen Untersee¬
boote . Ter Vorschlag, fremde Schiffe, besonders die be¬
schlagnahmten deutschen Schiffe anzukaufen , wird nicht
viel helfen, so lange die französischen Häfen nicht fähig
sind, einen größeren Verkehr zu bewältigen , als dies
heute der Fall ist . Namentlich steht es schlimm in die¬
ser Beziehung in Havre und Rouen , wo die Schiffe so¬
wohl wegen der mangelhaften Hafeneinrichtungen als
auch wegen des Mangels an Arbeitskräften und Eisen¬
bahnwagen viel zu lange auf ihre Löschung warten müs¬
sen . Manches Schiff, das früher im Jahr acht Reisen
Newyork—Havre machen konnte, macht heute ihrer nur
noch vier , weil die Löschung im Hafen von Havre , die
früher 5 bis 6 Tage beanspruchte, heute einen vollen
Monat braucht,

Tie Frachtkosten, <d!ie der französische Handel im
Jahre 1912 den ausländischen Handelsflotten bezahlen
mußte , stellt einen Wert von 304 Millionen Mark dar .
Tazu sind seit Beginn des Krieges die größten Han¬
delsschiffe der Kriegsflotte einverleibt worden , nament¬
lich seit Beginn der Unternehmungen im Osten . Tie
Verpflegung des französischen Heeres in Saloniki darf
nach einer Mitteilung des französischen Volkswirtschaf¬
ters M . Gouriet auf täglich 10000 Tonnen geschäht
werden, sodaß fast die Hälfte der französischen Han¬
delsdampfer mit dieser Arbeit beschäftigt ist . Tie Han¬
delsflotte , die Frankreich zur Bewältigung seines See¬
handels heute noch verbleibt , stellt an Tonnengehalt
mrr noch ein Drittel der Flotte vor dem Kriege dar .

Ter erwähnte Volkswirtschafter M . Gouriet hat kürz¬
lich im „Genie-Civil " einen Artikel über die franzö¬
sische Handelsmarine veröffentlicht , in dem er die miß¬
liche Lage schildert. Vor dem Kriege, schreibt Gouriet ,
genügte die Welt-Handelsflotte , um die Seeverbindungen
der einzelnen Länder zu sichern ; sie war vielleicht noch
tasi zu groß , denn die Frachtsätze zeigten ständig eine
Neigung zum Fallen . Unterdessen sind zu den wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen der Völker die gewaltigen vom
Krieg bedingten Anforderungen getreten . Die reichsten
Lander in Europa brauchen ihre Erzeugnisse selber auf ,
und nur die überseeischen Staaten können den Kriegfüh¬
renden die notwendigen Rohstoffe und Lebensmittel ver¬
schaffen . Im Jahr 1915 haben die Vereinigten Staa¬
ten allein den Vierverbandsmächten für 13 Milliarden
Kriegsmaterial und Lebensmittel zugeführt , also unge¬
fähr viermal so viel als 1913 .

Sehr belastend fällt für die Handelsflotten des Vier -
Verbands auch die Tatsache in dre Wagschale, daß Ruß¬
land , das in Friedenszeiten für rund 600 Millionen
Mark Waren in Deutschland kaufte, die fast insgesamt
mit der Bahn . befördert wurden , diesen Ausfall nun zur
See zu decken versuchen muß . Von der wirtschaftlichen
Lage Italiens kann man sich eine Vorstellung machen,
wenn man erfährt , daß der Transport einer Tonne Koh¬
len, die von Cardiff nach Genua im Jahre 1914 noch
11 Lire kostete, im Februar 1916 aus 100 bis 110 Lire
ru stehen kommt. Zu alledem tritt noch hinzu , daß die
Beförderung von Kolonialtruppen die Handelsflotten des
Vierverbands tveserstlicb belastet hat So sind dein Han¬
delsverkehr die schnellsten und besten Schiffe entzogen,
denn zur Beförderung eines einzigen Armeekorps bedarf
-s einer Verdrängung von 90 000 Tonnen , und zu seine '-
täglichen Verpflegung einer solchen von 1000 Tonnen .

Diese ganze Sachlage hat natürlich eine wesentliche
Verteuerung des Schiffsmaterials zur Folge , sodaß ein
im August 1914 aus 160 000 Mk . geschätztes Schiff Ende
1914 zu 360 000 Mk . verkauft wurde und Ende 1915
schon 680 000 Mark galt . Auch die Schiffsfrachten sind
»mnäßig gestiegen . Während eine Tonne im Juli 1914
»an Newyork nach Liverpool für 8 Mk . befördert wurde,
war dieser Preis im März 1915 auf 37 .50 Mk . gestie-
zen . — (Tie entsprechenden Zahlen für Newyork— Ge-
sua betragen 24 bezw . 65 Mk .) AraentinMes Ge¬

treide , das von Buenos - Aires nach Genua im Sep¬
tember 1914 nur eiueu Frachtsatz von 8 Mk . die Tonne
ertrug , zahlte im März 1915 schon 56 Alk. für die¬
selbe Strecke.

Tie französische Handelsflotte war 1890 dem Range
nach die zweite der Welt , aber heute steht sie im sie¬
benten Range . Wohl ist in den Jahren 1903 1912 die
Zahl der französischen Dampfer von 1383 auf 1837
gestiegen . Tie französische Ausfuhr und Einfuhr , die
sich im Jahre 1893 auf 22 Millionen Tonnen belief,
betrug aber 1912 53 994 879 Tonnen . Die Folge war ,
daß die ausländischen Handelsflotten 1913 am fran¬
zösischen Scehandelsverkehr zu 74 v . H . beteiligt waren .
Frankreich hat also einen immer größeren Teil seiner
Ausfuhr zur See den fremden Schiffen überlassen müssen.

Mischer Meskricht. R .i
Große » Harrptquartter , den 23 M n

ä

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Absicht eines Gegenangriffs der Engländer , südwestl .

von Givenchy —en—Gohelle wurde erkannt, die Ausführung
durch Sperrfeuer verhindert .

Kleinere engl. Vorstöße in Gegend von Rocrincourt
wurde abgewiesen .

Im Maasgebiet war die Gefechtstätigkeit inf - lge ausge¬
dehnter G-genstoßversuche des Feindes besonders lebhaft.

Links der Maas nahmen wir südlich des Camardwaldes
ein französisches Blockhaus .

Feindliche Angriffe östlich der Höhe 304 und am Süd¬
hang des „toten Mannes " scheiterten .

Rechts des Flusses kam es auf der Front , nördlich des
Gehöftes Thiaumont bis in den Caillcttcwuld, zu heftigen
Jnfanteriekämpfen .

Jur Anschluß an starke Feuervorbereitung drangen die
Fran osen in unsere vordersten Stellungen ein . Unser Gegen¬
stoß warf sie auf den Flügeln des Angriffsabschnittes wieder
zurück .

Südlich des Dorfes und südlich der ehemaligen Feste
Douaumont , die übrigens fest in unserer Hand blieb , ist der
Kampf noch nicht abgeschlossen.

Nordwestlich der Feste Vaux wurde ein orgestern vor¬
übergehend in Feindeshand gefallener Sappcnkopf zurück¬
erobert.
D Durch Sprengungen zerstörten wir auf der Combreshöhe
die erste und zweite französ. Lini in erheblicher Ausdehn¬
ung.

Bei Vaux—les—Palameix und Sauzey (auf den Maas¬
höhen südöstlich von Verdun ) brachen feindliche Angriffe in
der Hauptsache im Sperrfeuer zusammen . Kleinere in unsere
Gräben eingedrungene Abteilungen wurden dort nieder¬
gekämpft .

E,n feindliches Flugzeug wurde südwestlich Vailly abge¬
schossen .

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der Weltkrieg.
Es gewinnt den Anschein, daß die Franozsen , nach¬

dem sie den letzten Rest der Sackstellung verloren hat¬
ten, die Gegenstöße gegen die beherrschenden Stellungender Deutschen auf der linken Maasseite nur ausgeführt
haben, uin den mit äußersten Anstrengungen und mit
großen Kräften durchgcführten , ohne Zweifel auch sorg¬
fältig vorbereiteten Hauptangriff gegen die vorgescho¬
bene deutsche Stellung Thiaumont -Foxt Douaumont zu
verdecken . Der Plan ist ihnen teilweise gelungen ; un¬
sere Linien mußten dort stellenweise etwas zurückge¬
nommen werden . Daß der nicht zu leugnende Er¬
folg im französischen Bericht gehörig aufgebauscht wird ,
ist Weiter nicht verwunderlich , die Stimmung in Frank¬
reich und besonders in Paris bedarf dringend der Be¬
lebung . Wie lange sich die Franzosen des jedenfalls
mit großen Opfern erkauften , verhältnismäßig geringen
Geländerückgewinns erfreuen dürfen, wird sich ja bald
zeigen. ! -

Auch die Engländer versuchten ihre verlorene Stel -
luna bei Givenchy-eu-Cobelle mit starkem Angriff a«ie-

der zu erlangen . Das deutsche Artilleriefeuer vereitelte
ihre Absicht . j. ü

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 23 . Mai . Amtlicher Buicht vom Montag
mittag : Südlich von Berry-au-Bac Mengten die Fravzojev
an der Höhe 48 zwei Minen mit Erfolg. 2n der Champagne
sandten die Deutschen tn dem Abschnitte zwischen der Straße
Souain—Somme-Py und der Straße Sankt Souplet
St . Hilaire Gaswoikcn aus, aber ohne Erfolg, da eine Arnde -
rung in der Wl .iü ich ung Len ganzen Grscherec beuiahe sofort
Men die deutschen Schützengräben zu . ücktt . d . Auf dem linken
-Waasufer dauerten die Fnfantertekämpfe im Gehölz von Avo-

, urt die Nacht hindurch fort . Die Franzosen errangen tm
Handgranatenkamps einen Vorteil und besetzten mehrere Block-
Häuser , nachdem sie die Deutschen daraus vertrieben hatten . In
der Gegend westlich vom Toten Mann war der Kamps besonders
lebhaft . Verschiedene Versuche der Deutschen, ihre Fortschritte
weiter auszudehnen , wurden durch Sperrstu . r abgewicsen . Da¬
gegen machten die französischen Truppen einen heftigen An¬
griff , durch welchen es ihnen gelang , einen Teil des in der
Nacht zum 21 . Mat verlorenen Geländes zuriickzugewiimen .

Abends : In den Argonnen beschossen u nsere Va lerien
den nördlichen Teil der Front Nantiliois -Monfaucon und den
Wald von Cheppy . Aus dem linken U -er der Maas rückten
wir im Laufe des Tages südlich der Höhe 285 weiter vor und
zwangen den Feind, ein kleines Werk zu raumen , das er seit
dem 18 . Mai besetzt dielt. In der Gegend westlich von „To¬
ter Mann " erlaubte uns unser Gegenangriff den Feind aus
einigen neuen von ihm besetzten Grabenstücken zu verjagen . Aus
dem rechten Maasufer fetzte unsere Infanterie noch heftiger Ar¬
tillerievorbereitung zum Sturm aus dt - deutschen Stellungen
auf einer Breite von etwa 2 Kilometern von der Gegend westlich
von dem Gehölz Thiaumont bis zum Fo t Douaumont an . Aus
der ganzen Angriffsft-ont eroberten unsere T - uppen die deutschen
Schützengräben und drangen in das Fort von Dauaumont ein,
von dem der Feind noch den nördlichen Tel '. bOetzt hielt . Zahl¬
reiche Gefangene blieben in unserer Hand . Auf den Maas¬
höhen gestattete uns ein glücklicher

-
Handstrüch im Walde von

Bauchet die feindlichen Schützengräben auf- 300 Meter Länge
zu säubern und Gefangene zu machen. .

Der Krieg zur See .
London, 23 . Mm . Der italienisckie Dann fer „Bio-

mania "
, 2215 B -rUttoregiistertonnen , ist gesunken,

London , 23 . Mm . Der griechische unser „ Ana -
stasios Corenes " (901 Bruttoregistertanne, , ist gesunken .

Marseille , 23 . Mai - Der 1500 Tonnen große
Dampfer „ Languedoc " würde am Samstag abend von
einem deutschen Unterseeboot im Mitkelmeer ver¬
senkt . Ter Kapitän wurde gefangen genommen , weil
sich fein Schiff verteidigt hat .

Keine TanchbookKsfahr mehr .
G . K. G . London , 23 . Mall Die Swists Versiche -

rungssätze bei Lloyds find irm 10WI 25 Schilling herab¬
gesetzt worden . Tie Sätze werden demnächst noch wei¬
ter verbilligt werden .

Wegen Benzinmangels , soll in ganz England der
private Automobilverkehr verboten werden .

Der Krieg n.nt Italien .
WTB . Wien , 23 . Mai . Amtifch wird verlautbart

vom 23 . Mai :
Italienischer Kri e g -sfch aNpla tz : Unsere

Truppen rücken nun auch beiderseits des Suganaiaies
vor . Burgen (Borgo ), wurde vorn Feind fluchtartig ver¬
lassen. Reiche Beute fiel in Unsere HandR . Das Grazer
Korps überschritt die Grenze und verfolgt den geschla¬
genen Gegner . Das -italienische Werk Monte Verona
ist bereits in unserem Besitz . Im Brandtal ist der An-
griff auf die feindlichen Stclltungen bei Chiesa im Gang .
Tie Zahl der seit 15 . Mai erbeuteten Geschütze hat sich
auf 188 erhöht . — Unsere Seeflugzeaige belegten die
Eiscnbahnstrecke Sam - Dona Li Piave -Portogruavo mit
zahlreichen Bomben . -

Russischer und Sstidöstllicher , Kriegs¬
schauplatz : Unverändert . ^

Neues vorn Tage . s
Berlin , 23 . Mai . Ter Vorstand der nakionallibe -

raleu Partei hat am Sonnta - a einstimmig eine Entschlie¬
ßung über Deutschlands Kr regszicle und die Verwen¬
dung der Tauchboote gefaßt und sich scharf gegen dis
Handhabung der Zensur ausg espro'cheu , für die der Reichs¬
kanzler die Verantwortung tr > ige.

Berlin , 23 . Mai . Ei nige Blätter , die sich durch
mehr oder weniger verhüt lte Gehässigkeit gegen das
Deutschtum auszeichncn , wei fen im Anschluß an Grey 'S
„Friedensrede " darauf hin ., daß bezüglich der belgischen
F-raae _bei einem ÄriedemM Lußl Schweden und Holland .
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ruf Grund des Berliner Nordsee-Abkommens vom 2.
Juli 1908 mitznreden hätten . (Das ist irrig . Dieses
Abkommen bezieht sich aus die Vertragsstaaten Deutsch¬
land, England , Frankreich , Dänemark , Schweden und
Holland , deren Besitzstand an der Nordsee gewährleistet
iverden sollte . England und Frankreich scheiden als
kriegführende Staaten jetzt aus , ebenso aber auch Bel¬
gien , das übrigens an dem Abkommen gar nicht beteiligt
ist. Das Abkommen sichert vernünftigerweise nur den
neutralen Vertragsstaaten , also Schweden und Holland ,
ihren Besitz, von einer Mitwirkung derselben beim
Friedensschluß, in Absicht auf Belgien kann keine Rede
sein. Jede gegenteilige Behauptung ist eine absichtliche
Täuschung mit deutlichem Zweck. D . Schrift ! . )

Zoppot bei Danzig , 23. Mai. Ein Einbrecher hat
pvei Schutzleute, die ihn festnehmen wollten , erschossen .
Ter Täter ist entflohen .

G . K . G . Bukarest , 23 . Mai . Ter franzöisscheGe¬
sandte Blondel , Äer von seiner Regierung 18 Mil¬
lionen Franken zu Bestechungszwecken erhalten hatte ,
ist von hier abberufen worden .

Weitere 6 Milliarden .
London , 23. Mai . Wie verlautet, wird die eng¬

lische Regierung demnächst eine weitere Anforderung
von 6 Milliarden Mark für Kriegszwecke einbringen .

Sie wollen nicht schuldig sein .
GKG . Mailand , 23 . Mai . In einer Versamm¬

lung revolutionärer Kriegshetzer hielt der Zeitungsmann
Paöloni eine Rede, worin er erklärte , wenn der Krieg
für Italien verloren würde , so sei die Kriegspartei daran
nicht schuld, sondern allein die Regierung . (Tie D ' An-
nunzio und Konsorten wollen für ihr teueres Leben bei
Zeiten sorgen .)

Der Reichskanzler gegen Grey .
Aus Berlin wird uns berichtet :
In einer Unterredung mit dem amerikanischen Jour¬

nalisten K . v . Wiegand hat der Reichskanzler zu
den jüngsten Auslassungen des englischen Ministers Sir
Edward Grey Stellung genommen . Herr v . Wiegand
berichtete der „Newyork World " über diese Unterredung
folgendes :

„Nach 22 Monaten eines furchtbaren Krieges , nach
Millionen Opfern an Toten , Verwundeten und Ver¬
stümmelten, nachdem den Schultern des gegenwärtigen
und der künftigen Geschlechter eine schwere Schuld an Gut
und Blut aufgebücdet worden ist , beginnt England einzu¬
sehen , datz das deutsche Volk nicht zermalmt , daß die
deutsche Nation nicht vernichtet werden kann . Jetzt , wo
es dies erkennt, erklärt Sir Edward Grey , daß die
britischen Staatsmänner niemals Deutschland zermal¬
men oder vernichten wollten , trotz gegenteiliger Aeuße-
rungen seiner Ministerkollegen , trotz der Forderungen
der englischen Presse und trotz des Köders , den Präsi¬
dent Poincare dem französischen Volke vorgeh .llten hat ,
daß wenn es bis zum Ende durchhalte, England und
Frankreich Deutschland den Frieden diktieren würden .

"
So äußerte sich heute der Reichskanzler von Beth-
mann Hollweg , als ich auf meine Bitte von . ihm emp¬
fangen wurde, um ihn zu fragen , ob er zu den Aus¬
lassungen Sir Edward Greys zu Herrn Edward P . Bell
von den „ Chicago Daily News " Stellung nehmen w . lle.

Glauben Sie , daß eine Preßpolemil uns weiter
führt ? sagte der Kanzler . Sie zwingt uns auf Ver¬
gangenes zurückzublicken , anstatt datz wir uns der Zu¬
kunft zuwenden sollten .

Ja , warf ich ein, ist es nicht gerade Sir Edward
Grey , der seine Blicke aus die Zukunft richtet? Was
er anstrebt , ist doch eine friedliche Zukunft der Welt ,
wenn er auch meint , vorher müsse der Preußische Mili¬
tarismus niedergeworfen sein . Ich wundere mich , er¬
widerte der Kanzler , wie Sir Edward Grey immer
noch von Preußen im Gegensatz zu Deutschland spre¬
chen kann . Ich weiß sehr wohl, daß die Unkenntnis der
deutschen Zustände , die vor dem Kriege in England so¬
wohl wie in Frankreich herrschte , daß die Spekulation

äulf innere Uneinigkeit Deutschlands Wasser auf die
Mühle der englischen und französischen Kriegsparteien' eivesen ist . . Aber ich hatte geglaubt , die wunderbare und
heldenmütige Einheit des gesamten deutschen Volkes in
der Verteidigung der Heimat hätte jetzt den Herren
die Augen geöffnet. Und dann der Militarismus ! Wer
war es, der in den letzten 20 Jahren mit Militarismus
Politik getrieben hat . Deutschland oder England ? Den¬
ken Sie doch an Aegypten, an Faschoda. Fragen S -l "
- w Franzosen , welche Macht damals Frankreich dura ,
seine Drohungen die Demütigung auferlegte , die lange
als die „ Schmach von Faschoda" bitter enrpfunden wur¬
de . Denken Sie an den Burenkrieg , an Algeciras , wo
England nach der eigenen Erklärung Sir Edwards Greys
Frankreich zn verstehen gab , daß es im Falle eines
Krieges auf Englands Hilfe rechnen könne , und die Ge¬
neralstäbe beider Länder sich entsprechend zu verstän¬
digen begannen . Darin kam die Bosnische Krisis . Deutsch¬
land war es , das damals den Krieg abwendete, indem
; s Rußland zur Annahme eines Vermittelungsvorschl r -
' " S bewog. England gab in Petersburg sein Mißver¬
gnügen mit dieser Lösung zu erkennen . Sir Edward Gre
aber erklärte bei dieser Gelegenheit , wie mir zuvm
lässig bekannt ist , er glaube, die englische öffentliche
Meinung würde , falls es zum Kriege gekommen wäre ,
die Beteiligung Englands an Rußlands Seite gebil
ligt haben . Dann Agadir . Wir waren im besten Zuge
unseren Handel mit Frankreich im Verhandlungswege
zu schlichten, als England mit der bekannten Rede Lloyd
Georges dazwischenfuhr und die Kriegsgefahr herauf -
beschwor .

Ich will nicht entscheiden , ob Eure Exzellenz recht
haben, sagte ich, aber Sir Edward Grey meinte doch ,
Eure Exzellenz hätten genau gewußt, daß England nie
mals Böses gegen Deutschland im Schilde geführt habe.

Ich brauche als Antwort wohl bloß das Wort
„ Einkreisungspolitik " aussprechen, erwiderte der Kanz¬
ler . Aus den veröffentlichten Dokumenten der belgischen
Archive weih alle Welt , daß auch neutrale Staatsmän¬
ner , wie die belgischen Diplomaten nicht nur in Ber¬
lin , sondern auch in Paris und London in dieser
Einkreisungspolitik nichts anderes sahen, als eine emi¬
nente Kriegsgefahr . Was ich gegen diese Gefahr tun
konnte, habe ich getan . Das Neutralitätsabkommen , das
ich Lord Haldane anbot , hätte nicht nur Europa , son¬
dern der ganzen Welt den Frieden gesichert . England
hat es abgelehnt .

Ja , erlaubte ich mir zu bemerken, Sir Edward
Grey meinte aber doch , Deutschland hätte absolute Neu¬
tralität verlangt , auch für den Fall , daß Deutschland
auf dein Kontinent Angriffskriege führen wollte , und
darauf hätte England doch wohl nicht eingehen können.

Ich habe, erwiderte Äer Kanzler , am 19 . August
1915 im Reichstag den Worllaut der Formel mitgeteilt ,
die ich dem englischen Kabinett in den damaligen Ver¬
handlungen vorgeschlagen habe. Tie letzte Formel lau¬
tete : „ England wird diese wohlwollende Neutralität be¬
wahren , sollte Deutschland ein Krieg aufgezwungen we '-
den " . — Aufgezwungen — bitte ich Sie zu bemcr
ken . Es widerstrebt mir . auf alle diese Tinge zurück¬
zukommen, aber , wenn Sie mich aus die Bemerkung an -
reden, die Sir Edward Grey hierüber gemacht hat
bin ich gezwungen, festzustellen , daß sie den Tat¬
sachen nicht entspricht . Und , fuhr der Kanzlei
fort , lassen Sie mich noch eine, aber oie letzte. Beiner - -
kung über die Vergangenheit machen . Immer erneut
kommt Sir Edward Grey auf die Behauptung zurück,
Deutschland hätte den Krieg vermeiden können, wenn
es auf den englischen Kvnserenzvorschlag eingegangen
wäre . Wie konnte ich diesen Vorschlag annehwen ange
sichts der umfangreichen, in vollem Gang befindlichen
Mobrlijieruttgsmahnahmen der russischen Armee , fragte,
der Kanzler . Trotz amtlicher russischer Ableugnungemund wiewohl der formelle Mobilmachungsbefehl nicht
vor dem Abend des 30 . Juli ausgegeben wurde, War¬
ans genau bekannt, und ist seitdem begä '. igt worden , daß
oie -̂ uchZche Regierung einen schon am 25 . Juli gesüß¬

ten Entschluß entsprechend, bereits mit der Mobtllsierung
begonnen hatte , als der Grey ' sche Konferenzvorschlag
erfolgte . Angenommen , ich wäre ans den Vorschlag
eingegangen , und nach Verhandlungen von 2— 3Wochen
während deren Rußland stetig niit der Ansammlung
seiner Truppen air unserer Grenze fortfuhr , wäre die Kon¬
ferenz gescheitert , würde England uns dann vielleicht

v,or der russischen Invasion bewahrt oder uns mit
seiner Flotte oder mit seinem Heere unterstützt haben "«
Im Hinblick auf die späteren Kriegsereignisse muß ih
sehr stark daran zweifeln. Mit zwei zu verteidigen¬
den Grenzen konnte sich Deutschland auf keine Debatten
einlassen, deren Ausgang äußerst problematischer Natur
war , während der Feind die Zeit zur Mobilisierung
seiner Armeen ausnutzte , mit denen er uns überfallen
wollte . Sir Edward Grey hat in den kritischen Tagen
des Juli 1914 selbst anerkannt , daß mein Gegenvor¬
schlag einer unmittelbaren Aussprache zwischen den Ka-
binetten von Wien und Petersburg besser geeignet sei,den österreichisch -serbischen Konflikt zu begleichen als
eine Konferenz , und diese von Deutschland betriebene
Aussprache war nach Ueberwindung mancher Hindernisse
aus dem besten Wege, als Rußland durch die entgegen
seinen uns ausdrücklich gegebenen Zusicherungen erfolgte
plötzliche Mobilmachung seiner gesamten Armee den
Krieg unvermeidlich machte. Hätte England damals ein
ernstes Wort in St . Petersburg gesprochen , so wäre
der Krieg vermieden worden . England tat das Gegen-
teil . Aus dem Bericht des belgischen Gesandten in
Petersburg weiß die Welt , daß die russische Kriegspartej
die Oberhand erhielt , als sie wußte daß sie auf die
englische Unterstützung rechnen konnte. Und weshalb
handelte England so ? Lassen Sie mich ganz kurz wie¬
derholens, was die englischen Staatsmänner darüber
gesagt haben.

Am 3 . August 1914 sagte Sir Edward Grey , Eng¬
land werde kanm weniger leiden, wenn es am Kriege
tcilnehme , als wenn es sich nicht daran beteilige. Zu¬
gleich wies er auf das große Interesse hin , das Eng¬
land an Belgien habe. Nicht um Belgiens sondern um
Englands willen hielt also Grey den Eintritt Englands in
den Krieg für angezeigt . Drei Tage später erklärte Herr
Asauith , der Kriegsgrund Englands sei ein doppelter
gewesen : erstens um eine feierliche internationale Ver¬
pflichtung zu erfüllen , zweitens um dem Prinzip Gel¬
tung zu verschaffen, daß kleine Nationen nicht erdrückt
werden dürften .

Derselbe Herr Asquith hat in seiner letzten Rede
erklärt . England und Frankreich hätten am Kriege teil¬
nehmen müssen, um Deutschland zu verhindern , eine be¬
herrschende Stellung zu gewinnen . Ist es nicht der Gip¬
set des MUuurismus , sich an einem Kriege gegen ein
anderes Land zu beteiligen , mit dem man tatsächlich
kein anderen Streitpunkt hat , als es zu verhindern,
stark zu werden ?

Ja , aber Belgien , erlaubte ich mir einzuwerfen .
Belgien ? sagte d r Kanzler . England hat es mei¬

sterhaft verstanden , de : Welt M" .reden, es habe zum
Schutze Belgiens zum Schwert - m müssen, und müsseum Belgiens willen den Krieg dis ins Unendliche fort¬
setzen . Damit stimmen die soeben e Reden
der englischen Staatsmänner doch recht wenig überein ,und, wissen Sie , wie man in früheren Zeiten in Englandüber belgische Neutralität dachte ? Am 4 . Februar 188?
sagte das amtliche Blatt der dc maligen konservativen
Regierung , der „Standard "

, daß wenn Deutschland im
Fall eines Krieges ein Wegerecht durch Belgien in An¬
spruch nähme , das in keiner Weise Englands Ehre ver¬
letzen oder seine Interessen schädigen würde , solangepur die Unverletzlichkeit und Unabhängigkeit Belgiens
nicht in Frage gestellt werde . Kein englisches Blatt

'
erhob gegen diesen Standpunkt Widerspruch , ja die li¬
berale „Pall Mall Gazette" schloß sich ihm ausdrück-
Rch an . Wie aber war es jetzt vor Ausbruch des Krie¬
ges ? Ausdrücklich bot ich England volle Garantie für
)ie Unverletzlichkeit und Unabhängigkeit Belgiens . Eng -
and aber wies dieses Angebot als einen „ niederträcbtiaen

Pulver und 6oI6 .
Von Levin Lchücking .

Nachdruck verboten .

„Doch könnte es jede. Man muß es nur lernen
wollen und man kann es !"

„Unsere Straße ist sehr glatt und eben , eine vor¬
treffliche Vizinalstraße, " sagte ich lächelnd : „vielleicht
kommt noch eine schmale Brücke, ein Ausweichen,
wo ich die Genugtuung habe, Ihnen helfen zu müssen."

„ Es wäre sehr töricht, wenn ich Ihre Hilfe erbäte,
ehe ich weiß , ob Sie dann fahren können."

„ Das ist wahr , ich muß nach einer Gelegenheit
suchen, um es Ihnen zn beweisen , und ich wünsche
nichts mehr als das !"

Da ist Colomier aux Bois ! " sagte jetzt der Geist¬
liche, auf eine Burgruine in der Nähe deutend.

Wir hatten eine Wendung gemacht und waren in
ein höchst romantisches Seitental , das ein dem Oignon
zuströmendes Gewässer bildete , eingefahren . Schroffe Fel¬
sen und pittoreske Klippenbildungen engten rechts und
links die Talsohle ein . Das Gewässer rauschte nahe unter
uns in einem tief durch das Gestein gewühlten Bette

oft schoß es schäumend in heftigen Stromschnellen
dahin ; zuweilen zog sich unser dem Ufergestein abge--
wonnener Weg in steilen Erhebungen empor ; dann hatten
wir das tosende Gewässer in einer abgrundtiefen Schlucht
unter uns und erhielten prachtvolle Üeberblicke über das
romantische kleine Flußtal . Tie Burgruine mit dem
Belfried , die im Süden vor uns , wo das Tal vo^
ständig abgeschlossen schien, von einem höheren Rücken
Herüberblichte , hatte ich längst ins Auge gefaßt : Fräulein
Blanche hatte bis jetzt nicht daran gedacht , mich auf dies
unser Ziel aufmerksam zu machen. Sie war überhaupt
nicht so liebenswürdig , wie sie es gestern gewesen ; es
war etwas Gereiztes in ihrem Wesen ; sie warf wie Vor -

schmollenden Aufwerfeu der Lippen , durch das unsere
Frauen ihre Uuguade an den Tag legen. Was hatte
sie ? Reute sie die große Freundlichkeit, die in dieser
unserer Fahrt für mich lag ? Sie selbst hatte sie doch vor¬
geschlagen !

Mich , ich muß es gestehen, beunruhigte es . Ich war
von Fräulein Blanche nwch jener ersten abendlichen
Unterhaltung schon bezaubert . — aber aus dieser Fahrtverliebte ich mich in sie . Sie sah so edel , so schön, so
stolz, so vornehm aus . Ihr dunkles Auge hatte einen
so seelenvollen Blick : es sprach so fesselnd von der rätsel¬
vollen Gemütstiese , die der Deutsche in den Augen sucht,in die er sich verliebt ; es hatte gar nichts von dem
Wechsel von trügerischem Sanftmutsschlummer und lei¬
denschaftlichem Feuer der Südländerinnen ; in all ihrem
einfachen natürlichen Wesen sprach sich eine solche Klar¬
heit eines starken , sich selbst bewußten und tüchtigen
Charakters aus ; und ich , ich war vollständig von dieser
schönen und fesselnden Erscheinung besangen . . . ich hätte
im leichten Gefährt neben ihr immer weiter rollen mögenin diese schöne sonnige Gotteswell hinein , ohne Ziel , ohneEnde — in ihren Händen die Zügel unseres Fahr¬
zeuges !

Wir kamen an einen kleinen Weiler ; die Berg¬wände traten an einer Stelle unseres Weges zurück ; der
offene Raum war dazu benutzt , eine Mühle zn erbauen ,in deren Räder sich ein dünnes über blank gewaschenes
Gestein niederrauschendes Gewässer stürzte ; umher standen
kleine , auf Wohlhabenheit deutende Häuser mit Blumen¬
gärtchen nach der Straße hin . Tie Reihe dieser Häuser
zog sich , zwischen Bergwand und Chaussee liegend, un¬
seren Weg entlang . Als unser Wagen an diesen Woh¬
nungen vorüberrollte , stürzten aus mehreren derselben
die Einwohner heraus ; auf ihren Schwellen stehend ,
starrten sie die deutschen Uniformen an , stießen auch
Rufe aus , die ich nicht verstand . Ein paar Burschen, die
uns entgegenkamen, blieben inmitten des Weges stehen ," ob sie Lust ball ' " ""

war nicht unmöglich, daß sie ans den Gedanken gerieten
Fräulein Kühn werde eben von diesen Deutschen ent
führt . . . war das der Fall , so wurden sie bald be
schwichtigt, denn das Fräulein ries ihnen einige Wort
entgegen, worauf sie grüßend die Mütze zogen und be
Seite traten , um uns noch mit sehr zornigen und haß
erfüllten Blicken nachzuschauen .

„Diese Fahrt mit uns wird Sie um ihre Popnlaritä :
im Lande bringen , Fräulein Kühn ! " sagte ich . „ Unl
wenn unglücklicherweise unsere Truppen bei weiterem Voo
rücken dieses Tal hinaufziehen würden , wird man Si«
beschuldigen , uns den Weg gewiesen zu haben . . . fürch-
teil Sie das nicht ?"

„Nein, " sagte sie kurz , „meine Landsleute kennen
mich .

" ,
Der Geistliche mischte sich ins Gespräch, und Fräu¬

lein Blanche verhielt sich schweigsam , bis wir C-olomiei
erreicht hatten . Dies war wirklich ein Punkt von gro¬
ßer Schönheit . Es war ein rundum fast ganz abge¬
schlossener Bergkessel , dessen Grund smaragdgrüne Wie¬
senmatten bildeten . Im Hintergrund lag ein Gehöft, dicht
an eine Felswand geschoben . Rechts davon schoß der
Fluß aus einer schmalen Felsenspalte hervor , tosend
und schäumend ; von dem Gehöft führte eine hochge¬
schwungene Brücke über ihn fort aus eine Waldwiese ,
die von dunklen Tannen umstanden war , und von diesem
Hintergründe hob sich ein hübscher geräumiger Pavillon
mit seinem hohen, spitzen Schieferdach ab . Ein kleiner,
auf den Fluß hinaus sich erstreckender Altan mit einer
von Reben umrangten Veranda vollendete das hübsche
Bild , das dies schmucke kleine Gebäude bildete.

Die rings umher malerisch gelagerten Felsmassen
waren bis zur halben Höh« von einer reichen Vegetation
überzogen und verhüllt : >ce waren gekrönt von den mäch¬
tigen grauen Mauern des Schlosses von Colomier , auf
dem einst — der geistliche Vetter , der in der Geschichte
bewanderter schien, als in der Geograsohie, hatte es be- ,
hauptet — die alten Herzoge von Hvckiburaund- zeill ^



VorsWahf" ab . 1887 galt eben Frankreich als Eng¬lands Nebenbuhler , 1914 war es Deutschland , und des¬
halb Mb Englands Interesse den Ausschlag für den Krieg.Eure Exzellenz wollen , erlaubte ich nur zu bemerken ,lieber von der Zukunft als von der Gegenwart sprechen .Ja , versicherte der Kanzler , das ziehe ich vor , dennmit rückblickenden Bemerkungen kommen wir nicht vor¬wärts . Sir Edward Grey will einen „ dauerhaften " Frie¬den, den will auch ich . Seit Anfang des Krieges habe
ich das immer wieder ausgesprochen . Aber ich

'
fürchte,daß wir dem Frieden , der, wie ich glaube, von allenVölkern herbeigesehnt wird , nicht näher kommen wer¬den , solange verantwortliche Staatsmänner der Entente

sich in Bemerkungen über preußische Tyrannei , preußi¬
schen Militarismus und in pathetischen Deklamationen
über ihre eigene Ueberlegenheit und Vollkommenheit er¬
gehen, oder gar wie es jetzt Sir Edward Grey tut ,Deutschland mit einer Veränderung seiner politischen
Zustände beglücken wollen . Darauf

'
kann ich dem eng¬

lischen Mimster , dem die irischen Zustände doch Zu¬
rückhaltung auferlegen sollten , nur erwidern , daß Deutsch¬land Homerule hat , über die es selbständig verfügt .Und, lassen Sie mich das einschalten, hat denn die de¬
mokratische VerfaZ -.ng Englands die englischen Staats¬
männer an dem Abschluß geheimer Zlbmachungen mit
Rußland und Frankreich gehindert , die eine wesentliche
Ursache des jetzigen Weltkrieges sind ? Aber was ich
sagen wollte , durch allgemeine Preßpolemiken und öf¬
fentliche Reden wird der Haß unter den Völkern nur
immer mehr geschürt. Und das ist nicht der Weg, der
zu dem Jdealzustand Sir Edward Greys führt , in dem
freie und gleichberechtigte Völker ihre Rüstungen ein-
schränken und ihre Zwistigkeiten anstatt durch den Krieg
durch Schiedsspruch lösen. Ich habe zweimal öffentlich
festgestellt, daß Deutschland bereit war und ist , die Be¬
endigung des Krieges auf einer Grundlage zu erörtern ,die eine Gewähr gegen künftige Angriffe durch ein Zu¬
sammengehen seiner Feinde bietet und Europa den Frie¬
den sichert . Herrn Poincares Antwort darauf habenSie gehört .

Aber, warf ich ein , Sir Edward Greys Interview
klingt doch anders .

Tns weiß ich nicht, erwiderte der Kanzler , das
kann nur Grey selbst beurteilen . Mer eines weiß ich :
Nur wenn sich die Staatsmänner der kriegführenden Län¬
der auf den Boden der wirklichen Tatsachen stellen, wenn
sie die Kriegslage so nehmen , wie sie jede Kriegskarte
zeigt, wenn sie mit dem ehrlichen Willen , das entsetz¬
liche Blutvergießen zu beenden, bereit sind , unter ein¬
ander die Kriegs - und Friedensprobleme praktisch zu
erörtern , nur dann werden wir uns dem Frieden nä¬
hern . Wer dazu nicht bereit ist, der trägt die Schuld ,
wenn sich Europa noch fernerhin zerfleischt und ver¬
blutet . Ich weise diese Schuld weit von mir . WTB .

^
'
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Baden .
(. ) M .ck .

- heim , 23 . Mai . Oberst Krüger , bis jetzt
Kommandeur des Inf . Reg . 22 in Gleiwitz ist zum
Kommandeur des Landwehrbezirks Mannheim ernannt
worden . Oberst Krüger war früher Linienkommandant in
Karlsruhe , dann Bataillonskommandeur im Rastatter
Füsilier -Neg . 40 und bis zu Beginn des Krieges Oberst¬
leutnant im Stabe des Ins . Reg . 170 in Osfenburg .

(-) Mannheim, 23 . Mai. (Leihamt . ) Nach
einer Ueb : : sicht über den Betrieb des städt . Leihamtcs
ist während des Krieges sowohl die Stückzahl der La¬
gerbestände wie die Schuld des Leihamts zurückbegangen.

(-) Mannheim, 23 . Mai . Die Oberrheinische Ver¬
sicherungsgesellschaft hier schließt ihr 29 . Geschäftsjahr
mit einem Ueberschuß von 843758 Alk . ab gegen
803 525 Mk . im Vorjahre .

(-) Mannheim, 23. Mai . (Hochstapler . ) Die
Schwindeleien eines jungen Mannes bilden hier augen¬
blicklich das Tagesgespräch . Er hatte unter der Angabe ,
er habe das Doktorexamen gemacht, die Tochter einer
hiesigen angesehenen Familie geheiratet . Sert einiger
Zeit befand er sich in Köln , wo ihn in diesen Tagen
seine junge Frau besuchen wollte . Diese kam auf der
Fahrt mit einem höheren Offizier ins Gespräch, dem sie
auch erzählte , daß ihr Mann nicht gedient habe und
nicht emgerückt sei . Wie war sie aber erstaunt , als
ihr Gatte sie in Köln in Offiziers,miform empfing .
Der Offizier ging der Sache nach und der falsche Doktor
und Offizier wurde verhaftet .

(-) Neustavt (Pfalz ) , 23 . Mai . Hier fand eine
Versammlung der Süddeutschen Städte -Einkaufsgenossen-
schaft statt , zu der auch zahlreiche Teilnehmer aus Baden
erschienen waren und zwar die Oberbürgermeister aus
Mörzheim , Osfenburg , Konstanz und Bruchsal ; ferner
waren fast sämtliche Bürgermeister der mittleren Ltadte
Badens anwesend. Bürgermeister Tr . Finter aus Mann¬
heim leitete die Verhandlungen , die interner Natur waren .
Die Einkaufsgenossenschaft hat bis jetzt einen Umsatz
von 20 Millionen zu verzeichnen.

(- ) Kirchheim bei Heidelberg , 23 . Mai . (Todge -
it ü c -zt .) Der 5jährige Knabe einer hiesigen Familie ,
derer? Ernährer im Felde steht , fiel aus dem Abort¬
fenster in den zementierten Hof und erlag den bei dem
Sturz erlittenen Verletzungen.

l-) Nnadingen bei Tonaueschmgen , 23 . Man
lDrand . 1 Das große Brandunülück , von dem unsere

Gemeind'e
'
heiMgesucht worden ist, wirkt irm so tragischer,

wenn man bedenkt, daß die meisten Besitzer der 13 ab¬
gebrannten Hauser oder deren Söhne im Felde sw
/Wn. Besonders ergreifend war die Ankunft des an ,

. taub vom Felde heimkehrenden Landwirts Karl Marx .
Schon von Döggingen aus hatte er im Eisenbahnzug den
Brand beob .-. chstt . Am Bahnhof wurde er von Frau
und Kindern abgeholt , aber statt Freude und Willkomm
schlugen ihm beim Oefsnen der Haustür die Flammen
entgegen und in kurzer Zeit war auch sein Haus ein
Raub der Flammen . Tie Brandgeschädigten sind nur
mm Teil versichert.

(-) Nied bei Schopfheim , 23 . Mai . (Verun¬
glückt . ) Nach Ablauf feines Heimaturlaubs wollte sich
wc Landstnrmmann Gustav Schneider zur Bahn be¬
heben. Er fuhr dabei zu Rad und verlor bei einer steil
abfallenden Straßenkurve die Gewalt über das Fahr¬
rad . Schneider stürzte dabei in voller Ausrüstung
derart unglücklich , daß er das Genick brach und sofort
:ot war .

(-) Emmendingen, 23. Mai . Ter 6jährige Sohn
des Tr . v . Tietzen hier spielte mit einer Patronenhülse ,
die er gefunden batte . Beim Reiben der Hülse an ei¬
nem Stein , explodierte die Patrone und verletzte die
:echte Hand des Knaben schwer .

(-) Konstanz , 23 . Mai. (Hochverrat .) Gegen
den zuletzt in Tammerkirch i . Elsaß ansässig gewesenen
Arzt Dr . Paul Eduard Müller hat das Gericht der stell-
dertretenden 58 . Infanterie -Brigade in Konstanz wegen
Fahnenflucht und Kriegsverrats einen Steckbrief erlas¬
en . Das Vermögen des Müller wurde laut „Strafch .
ßost" mit Beschlag belegt.

Württemberg .
l -, Stuttgart , 23 . Mai . Ms eine Eingabe der

hiesigen Bäckerinnnng an das städtische Lebensmittelamt
um Erhöhung des Brotpreises hat die Kriegskommisston
entschieden , daß davon keine Rede sein könne. Dagegen
erklärte sich die Lebensmittelversorgung bereit , in An¬
betracht der tatsächlich vorhandenen mißlichen Erwerbs¬
lage beim hiesigen Bäckergewerbe, die Abgabepreise für
M

'
ehl an die Mehlgroßhä -.-.dler und dementsprechend auch

die Preise der Großhändler bei Lieferung an Bäcker um
15 Pfennig für den Doppelzentner herabzusetzen. Um
aber den Packern die Möglichkeit zu geben, unmittelbar
vom städtischen Lagerhaus oder Eisenbahnwagen zu ho¬
len, wurden auch die Preise ab Lagerhaus oder frei
Eisenbahnwagen neu festgesetzt. Wenn der Mehlgroß¬
händler an das Bäckereigeschäft liefert , dürfen keines¬
falls höhere Zuschläge erhoben werden, als die Zu -
fuhrkosten tatsächlich betragen .

(-) Ludwigsburg, 23 . Mai . (Tragischre Tod .)
Eine hiesige Frau wurde von einem Zuchthasen in den
Finger gebissen , so daß sie nach kurzer Zeit an Blut¬
vergiftung gestorben ist.

(--) Marbach a. N . , 23. Mai . (Milchpantsche -
rinnen .) Wegen Milchfälschung wurde die 16 Jahre
alte Bauerntochter Frida Gscheidle und die 50 Jahre
alte Wagnersehefrau Friederike Luithle , beide von Auen-
stein OÄ . Marbach , zu der Geldstrafe von 25 bezw. 50
Mark , außerdem letztere noch zu einer Gefängnisstrafe
von 5 Tagen verurteilt .

(-) Lausten a . N . , 23 . Mai. (Lebensmüde . ) Ein
in der hiesigen Zigarrenfabrik beschäftigtes 16jähriges
Mädchen legte sich gestern auf die Eisenbahnschienen, um
sich vom Schnellzug überfahren zu lassen. Schwerver¬
letzt wurde es hervorgezogen und von dem nack filzenden
Lazarettzug ins Krankenhaus nach Hcilbronn verbracht.

(-) Plochingen, 23 . Mai . (Früh voran . ) Mit
dem Abmähen von Klee zu Dörrfutter konnte infolge
der Prächtigen Witterung bereits Neckar ab- und auf¬
wärts begonnen werden . Das Ergebnis darf als ein
gutes bezeichnet werden.

(-) Ellwangen , 23 . Mai . (Neue Garnison .)
Gestern traf festlich empfangen die Bewachnngskompag
nie für das hiesige Gefangenenlager — anfangs Juni
kommen 3— 400 französische Offiziere mit Bedienung
hierher — mit der Bahn unter Führung des Komman¬
danten des Gefangenenlagers Major Frhr . v . Gemmin -
gen ein.

(°) Betzingen bei Reutlingen , 23. Mai . (Straf -
nach laß . ) Auf ein Gnadengesuch der 45 Frauen in
Kirchentellinsfurt , denen vor wenigen Wochen wegen
Ueberschreitung des Milchhöchstpreises vom Amtsgericht
Tübingen ein Strafbefehl von je 3 Mark ins Haus
gesandt wurde , erfolgte Strafnachlaß .

(-) Mössingen , 23. Mai . (Streik . ) Tie hiesi¬
gen Metzger haben sich verpflichtet , infolge Festsetzung
von Höchstpreisen für Fleisch - und Wurstwaren den Ge¬
schäftsbetrieb einzustellen, weil sie angeblich dabei nichts
mehr verdienen .

(-) Oberndorf , 23 . Mai. (Kriegswohlfahrt .)
Ter evang . Jungfrauenverein hat vorgestern abend im
Gemeindesaal des Stadtpfarrhanses einen Teeabend ver¬
anstaltet , verbunden mit dem Verkauf von selbstverfer¬
tigten Handarbeiten zu Gunsten der notleidenden Ostpreu¬
ßen . Tie Veranstaltung ergab einen Reincrtragg von
über 200 Mark . ' Z ,

Handel i <nd Verkehr .
Kurzer Woclenbettch : ter PrelsbenchlsieUe des Deutschen

Lanbwuljchafisrats v m 16 - bis 22 . Mai 1916 . Der Bundcs-
- at hat durch Bekanntmachung vom 18. Mai eine Euileflächen "
Erhebung a » geordnet , die in der Zeit vom 1 . bis 20 . Juni 191 »
stattfindet unü sich aut Weizen, Spelz , Roggen, (Serge , Gemenge
aus dielen Eeirctücarlen , Hafer , Buchweizen , feldniäßig gebaute
tzülsenfrüchte, Oeifiiichie , Gejpiiistpfianzen (Flachs und Hauff ,
Kartoffeln , Zuckerrüben, Futterrüben , feldmätzlg gebaute Ge¬
müse zur mciifchlichen Nahrung, Futterpflanze » zur Erünfuttcr -
u » d Heugewinnung auf Wiesen erstreckt und die gesamte» be¬
stellten und nicht bestellten Anbauflächen und tue Wcideflache »
feststeüen sott. Die Landeszentlalb . hvrVe » können die Erhe¬
bung auf andere Früchte ausdehnen . Die Elhcbung erfolgt
^ emeiiideiveife durch die kommunalen Behörde » oder zu diesem
Zwecke ernannte Sachverständige und Vertrauensleute : sie wir 'C
durch Befragung der Betricboinhaber oder ihrer Stellvertreter
turchgestihrt (I » d >vic-» -.i . : h .-c.nag ) . Dem Kaiserlichen Statisti¬
schen Amte ist eine Zu,a, „mc>uiteUuna der LraebnMe bis mm

15 . Juli üs . Fs. einzufcnücii . Durch Bundesratsverordnuncvom 18. Mar ist eine Reichsstelte für Gemüse und Obst mit
eurer Verwaltungs- und Eescbäflsabtcilung gebildet mit der Auf¬gabe , die Erzeugung . Verwertung und Haltbarmachung von Ge-
muje und Obst zu fördern . Durch Bekanntmachung des Reichs¬kanzlers vom 20 . Mai ist die Ausfuhr von Spärgeln oerb-

Am Getretdemarkl fand mit fortschreitender Jahreszeit Saar
getrctde nur geringe Beachtung . Nachfrage bestand nur für Buch¬
weizen , der zu 140 Mk . ab Hannoverscher unü zu 152 Mk . at
Hotsteiner Station angeboten war . Verlangt wurden für Saat¬
wetzen Bordeaux 850 Mk., für Sommerfaalroggen 405 Mk . und
für Saatgerste Hanna 480 Alk . , für Lheoalter 485 Mk. ab Ber-
lin . An sonstigem Saatgut waren Saatlupinen gelbe zu 51
dis 54, weihe zu 52 Wik. ab Berlin im Markte. Ferner Pe
lu schKen zu 52 Mk . Serradella zu 100 Mk . per Zentner ab
Berlin, Saatwlcken zu 52 Mk. ab Wittenberg unü Pferüebohncr
zur Saat zu 54Vs Mk. ab Thüringen. Am Futtermtttclmarki
hat das andauernd fruchtbare Wetter die Kauflust noch weite ,
eingeschränkt, so da» sich die Inhaber von Ersatzfuttermittelr
mehrfach veranlasst sahen, ihre Forderungen zu ermäßigen , ohm
aber ihren Zweck zu erreichen. Me Umsätze blieben nach wie
vor sehr beschränkt. Aus dem Angebot ist zu erwähnen : Eichest
gedarrt 700 Lik. Hamburg , Eicheimeht 730 Mk . Duisburg, Jo¬
hannisbrot 810 Mk. Hameln, Erünutzabfaltmeht 410 Mk. Meck¬
lenburg, PaiMMMschsutter 550 Mk . nüt Sack Hamburg . Boy -
aenabfallfutter 6V Mk . , Kaffees chatcn 310 Mk . mit Sack Ham¬
burg Kai, Kak^Zchalen denaturiert mit " y. H. Häcksel 37S
Mk . mit Sack Hamburg , seine Spreu» i« 25 Mk . Württem -

- g unü 340 Mk. Hamburg , Strohmehl Mo Mk . Mecklenburg ,
gemahlene Obsttrester 325 Mk . Holstein, Fischmehl 1—3 o. H.
Fett unü 48—50 v . H. Protein 885 Mk . mit Sack Bremer¬
vörde. FIcischmeht 40—50 o . H. 760 Alk . Schleswig, Mclafsc70 :30 Häcksel 240 Mk . , Torf 210 Wik. mit Sack Holstein . Fer-
aer war Heidekraut zu Streuzwecken zu 1,50 Mk . per Zentner
ab Holstein angeboten .

Vermachtes .
Zum Fletschwucher. Der „ Mmsche Bote "

, das Blatt füi
Industrie und Handel , veröfieiuiiclst folgende Zusendung : Fn
Friedenszeiten haste ich häufig Gelegenheit , die D -Züge der
Ostbahn zu benutzen . Auf der Fahrt von Schneidemüht bis
Berlin waren die Nachmittags - Züge in der Regel reichlich ge¬
füllt mir Viehhändlern . Gegen Schluß der Reise, wenn alles
sich für Berlin rüstete, berieten sie über die Feiüzugsptüne der
nächsten Zukunft . Fene Kaste von Piehhändlern , die weitaus
den Hauptteit der Schuld an der Verhetzung zwischen Stadt
und Land in Friedenszeiten trug , zwickte nach dem Schneide -
mülst -Berliiier Kriegspian (wie ich ihn nicht einmal , sondern
blitzend fach vernommen ) planmäßig bald diese Produzenten -Pro-
vinz , bald >eue Konfumenten -Stadt . An die Reihe kamen sie
alle ! Heute wurde in dieser, morgen in jener Provinz der Pro¬
duzent Katt gesteckt durch planmäßige Einstellung der Nachfrage
Ebenso wurde heute Berlin , morgen Hamburg , übermorgen
Magdeburg usw . als Objekt der „Aushungerung "

, o. h . des
ganz geringen Angebots unü der entsprechrnden Preistreiberei
behandelt. Die Kaste war allmächtig stnü hielt eijenfest zusam-
men . Kein Außenseiter konnte wider den Stachel löcken , den
strategischen Plan mit Erfolg durchbrechen . Ist man auch in
Kriegszeueu machtlos gegen diesen nunmehr ins Unerhörte gestei¬
gerten Biehn uche -c'? ! Zum geincuisamen Vorteil von Stadt und
Land muß die ganze Orgam .atton des deutschen Piehh».ndels auf
einen neuen Boden gestellt werden . Schasst der Krieg auf die-

Gebier von Grund aus Wandel, daun wird Deutschland die
Härten der britischen Aushungernngŝ slitik ungleich leichter oer-
winden , dann wird die übeiste Quecke des Haders zwischen Stadl
und Land verstopft und für die späteren Fnedenszecken ein blei¬
bender, unschätzbare !- Vorteil erzielt . Der Beweis ist erbracht ,
baß es mit dem bisherigen System nicht weitergcht . Wo ist d<->-
Herkules für diese» Augias-Stalt ?1

— Die ersten deutschen Kriegszeitnnge« . Me
stierorts verbreitete Anschauung , die sog. Kriegszeitun -
jen, d. h. die in nächster Whe des Operationsraumes
unter Unterstützung und meist im Aufträge der Heeres -
li-itung erscheinenden fliegenden Nachrichten und Unte^
hclltungsblätter , seien eine Errungenschaft des gegenwärti¬
gen Krieges , entspricht nicht den Tatsachen . Schon 1810
gab es eine Zeitung , die regelmäßig Feldberichte fürans Feld zusammenstellte , „ Deutsche Blätter " hieß und
von der Firma F . A . Brockhaus in Leipzig gesorgt wurde .
Pi ihrer F -"cksttzung wurde , wie wir in der von dem
Oberlt ' Karl Joho aus Karlsruhe redigierten Kriegs -
Zeitung der 7. Armee lesen, im Jahre 1815 bei der Rück¬
ehr Napoleons von Elba , der Gründer der noch heute
bestehenden Herder ' schen Buchhandlunb in Freiburg i. B .,Lartholomäus Herder beauftragt , und zwar wurde ihm
>er Auftrag von dem österreichischen Staatskanzler dem
Fürsten Metternich , erteilt . Ter Auftrag ging dahin ,nne mit allen erforderlichen Requisiten versehene Feld -
bruckerei auf einem Wagen transportfähig sofort zu-
lamrnenzustellen und in das kaiserliche Hoflager zu schas-'
en . Allem Anscheine nach hatte die Felddruckerei von' -' r bei aller in Rücksicht auf die Transportschwierig -

: en bedingten Einfachheit der Zusammenstellung , im-
nerhiii eine erhebliche Leistungsfähigkeit erfordert wurde,
) ie Stelle des heutigen Telegraphs zu vertreten . Sie
hatte lediglich die amtlichen Heeresberichte sogleich nach
deren Ausgabe auf Großfolvoblätter zu drucken und dieseür die Anschlagewände und Druckereien im Lande wei¬
ter zu geben. Diese Feldzeitung ist fast nicht mehr anf -
jutreiben .

Woher komme« die hvtzea Preise7 E :n Mr.hlendefigcr in
Pmnmcrn schreibt dem Fachvtutt „Deuischer Müller "

(Leipzig ) :
„Fm vorigen Fahr kaufte ich einige Zentner So -Umtcken and Boh¬
nen um 35 Mk. firr den Zentner. Darauf baulr ich selbst Bohnen
und Wicken cm ; was ich erübrigen konirtc, wollte ich an meine
NiHmrn verkaufen . Der amtliche Ein- unü Derkaufs-Bcrein,bei dem ich die Erlaubnis dazu cluüolen wellte, verwecgerte
mir die Genehmigung und bot mir 17.56 Mk . Mr den Zentner,
andernfalls müsse ich den Vorrat verfüttern , ich dürfe ihn nicht
anderweitig verkaufen ober verschreien. Der Ein- und Berkaufs-
verlangte aber für die Wicken , für die er 17,50 Mk . bot, einen
Preis von 46 bis 50 Mars.

Wo steckt das Reisch? In dem Ktteife Lauterbach in Hesfen,
der 36 000 Einwohner zähle, wurde neulrch , wie die „D . Flei -
scherztg .

" berichtet, cm Bestand von 3600 Zentner Dauerware
festgestellt, der für die Zeit bis zu den Wiate - schlachrungcn im
November , also ungefähr 6 Monaie berechnet ist Eine Berliner
Firma zeigt im „Bert . Lagebl." atz „sofort g . cisoor abzugeben"
4600 Zentner Flcischkonjerven an, wovon bei gleichem Appe¬
tit 45 000 Menschen 6 Monate lang zehren kLachen. Aller¬
dings stellen die 3600 Zentner nach den gesetzlichen Höchstpreisen
einen Wert von etwa 1 Million Mark dar, die genannten Kon¬
serven aber nach der Anzeige einen solchen von 1700 000 Mark ,
sie sind also annähernd um 40 v . H. teurer.

Berliner Blätter teilen folgenden Fall mit : Eine Berliner
Großhandlung bezog vom Ausland 500 Ze -ruur Gefrierfleisch und
verkaufte es an einen anderen HL,roter weiter zu 1P5
Mark für das Pfund , also um 92 500 Mack . Dieser Händler
verkaufte cs wieder an einen dritten , dieser an einen vierten usw ..
bis der ganze Vorrat schlich ich um 160000 Mk. oder 3PO Mk,
für das Pfund an einen Großhändler in Köln überging . Mitt-.
lerweile war aber das Fleisch , das rwbertchrt in Berlin lag
Mgenießbax geworden . 1 -
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Das „ Lustige Büchel ", ei« schmuckes Bäus¬
chen in farbigem Umschlag , kostet 1 M k. Es enthält in
geschmackvoller Anordnung und reicher Abwechslung eine
Fülle von humoristischen Zeichnungen , Geschichten , Rei¬
men, Scherzen , eine Kartosselwmödie und andere Schnur¬
ren. Der Verkauf beginnt am 1 . Mai rn der Ausgabe
der „Liller Kriegszeitung " , Rue St . Nicolas 12 . Wer
das „Lustige xBüchel" in die Heimat oder ins Feld schik-
/ en will , der sende 1 Mk . durch die Feldpost ein und
bezeichne genau die Adresse, an welche die Sendung ge¬
wünscht wrrd.

Bit VelgMen Freischärler . Ein Berner Bürger, öer mit
seiner Unterschrift sür die Wahrheit seiner M :tt - i !una ein,reyt .
schreibt dem „Berner Tagblatt" : Bei einer Beförderung Kur
bedürftiqer Franzosen und Belgier habe ich von einem deiguchen
Soldaten aus dem Bahnsteig m Bern folgende Aercherungen
gehört : „In Belgien ist die Fabrikation von Waffen und Was-
senteilen eme sehr verbreitete Heimarbeit. 3n jedein Hnuse sv-
Zusagen stndet man Waffen . Als die deutschen ^uugpen in
Ortschaften einzogen , wurde aus aiten Häusern auf sie gefeuert.

Diese Aussage ist von dem Soldaten gemacht warnen, um
den Mut und die Teilnahme der gesamten Bevölkerung Bel¬
giens im Kriege zu bezeugen .

Lokales .
Die württembergische Verlustliste Nr . 390

betrisst Füs .-Regt . Nr . 122 , die Jnfant .-Regimentcr Nr .
125 und 126 . Res . -Just . -Regt . Nr . 247 , die Fcldart .-
Regimenter Nr . 26 und 46 , die Etappen -Fuhrpark ol . Nr .
3 und enthält Berichtigungen früherer Verlustlisten .

— Eilbriefsendungen . Im deutsch -ungarischen
Wechselverkehr beträgt die Eilbestellgebühr sür Briefstil -
dungen von jetzt ab 50 Pfennig .

— Obstaussichten. Ueber Obsternteaussichten be¬
richtet die Zentraloermittlungsstelle des Würtl . st bst
bauvereins : Tie einlaufenden Kirschenberichte versprechen
nur geringe Ernte . Ungezieferfraß und ungünstige Wit¬
terung haben die Aussichten aus „ gering " herunterae -
drückt . Wenn nicht bald ausgiebiger Regen ein ritt ,
so wird auch die Erdbeer - und Himbeerernte nicht so
ergiebig, wie erhofft , ausfallen .

— 574 Eisenbahnwagen Liebesgaben . 7 ec
Württembergische Landesverein vom Roten Kreuz Hut
seit Kriegsbeginn 574 Eisenbahnwagen Liebesgaben an
die Truppen ins Feld hinausgesandt . Das Gesamt¬
gewicht der Sendungen überstieg 100000 Zentner . Es
wurden hinausgesandt : 25 Wagen Zigarren , 12 Wagen
Zigaretten , 10 Wagen Tabak , 20 Wagen Schokolade, 15
Wagen Kakao , 50 Magen Mineralwasser , 3l Wagen mit
Unterhosen und 35 Wagen mit Hemden. Ter Wert der
Gegenstände übersteigt 5 Millionen Mark .

— Sparsamkeit im Papierverbrauch . Das Mi
ktisterinm des Jnnerm hat an die Staats - und Körper-
schastsbeamten der inneren Verwaltung einen Erlast be¬
treffend Verwertung von Altpapier und Sparsamkeit im
Papierverbrauch gerichtet. Zunächst sollen die Behör¬
den darum Bedacht nehmen , die arosten Bestände an

Papier und Pappe , die sich in zurückgelegten MtÄi
befinden, den Papierfabriken als Altpapier znznleiten , fer¬
ner ungebundene Zeitungen und Zeitschriften , Jahresbe¬
richte und dergl . Auf eine knappe Fassung von Be¬
richten , Erlassen und Schreiben ist noch mehr wie seit¬
her Bedacht zu nehmen . In geeigneten Fällen können
sowohl halbe Bogen als auch Bogen oder Blätter in
halber Höheides Bogens verwendet werden . Ehe Schrift¬
stücke zu den Akten gebracht werden , können unbenütztc
Bogenhälften zu anderweitigem Gebrauch abgetrennt
werden . Veraltete Vordrucke sollen aus den Akten-
schränken und -Fächern entfernt und sür andere Zwecke
verwendet werden . Es wird empfohlen, besondere Brief¬
umschläge, soweit 'angängig zu vermeiden und zur Auf¬
schrift die leere Außenseite des betreffenden Blattes
zu verwenden.

— Wie 's gemacht wird . Vor der Berliner
Strafkammer 1 wurde letzten Freitag ein Verfahren zu
Ende geführt , das wieder einen tiefen Blick erlaubte
in die Geschäftskniffe, die zu dm Millisnmkriegsgewin -
nen führen . Mit dem Krieg wurde in Niederschön¬
weide bei Berlin ein sogenanntes „ Hüttenwerk" gegrün¬
det, das das sogenannte Altmaterial , altes Kupfer, Zinn ,
Aluminium usw. durch Unterhändler im Reiche zusam-
menkanfm ließ und mit Wuchergewinnen an die Mili¬
tärverwaltung und sonst verkaufte. Für das erste Ge¬
schäftsjahr konnte die „ Hüttenwerksgesellschaft" bereits
16 v . H -, im zweiten gleichfalls 16 v . H . und einen
sog . Bonus von 84 v . H . also nicht weniger als 100 v . H .
als Dividende an die Aktionäre verteilen . Das Aktienkapi¬
tal beträgt 3 Millionen Mark . Die Strafkammer hat
nun die beiden Direktoren wegen Vergehens gegen die
Bestimmungen , betr . Höchstpreise für Metalle zu der
Höchststrafe von je 1 Jahr Gefängnis und 10 000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Und oie eigentlichen Schuldigen ^

— Klassenlotterie . Auf Württemberg , gefallene
Gewinne : 5000 Mk . auf Nr . 177 283 ; 3000 Mk . aus
Nr . 175 753 , 17 7714 , 177 612 , 176 808 , 187 334 ; 1000
Mk . auf Nr . 30948 , 30 977 , 174 663 , 176 513 , 176 576,
177 057 , 177 930 , 182871 , 187 277, 187 314 , 201594 ;
500 Mk . auf Nr . 30 747 , 43 914 , 56 736 , 175086 ,
175 840 , 176 027 , 176 997 , 177 252 , 177 850 , 178 070,
178 307 , 178572 , 181204 , 184036 , 184 285 , 184 328,
187144 , 187 574 , 187 585 . Außerdem 258 Gewürm
zu 240 Mk. (Ohne Gewähr .), >

Die württembergische Verlustliste Nr . 392
betrifft bas Lcmdst .-Jnf .-Regt . Nr . 13 , das Ers . -Jnf .-
Regt . Nr . 51 , die Grm .-Regimenter Nr . 119 und 123,
Füs . - Regt . Nr . 122 , die Jnf . -Regimenter Nr . 121 und
127 , die Landw .-Jns .-Regimenter Nr . 120 , 121 und
124 , die Res . -Jnf . -Regimenter Nr . 120 und 248, das
Lcmdst .-Jnf .-Bat . Eßlingen , die 1 . Landw .-Pionier -Komp,
und die 2 . Rest -Pionier - Komp. Ferner werden mitge-
teüt : Verluste durch Krankheiten , Verzeichnis Nr . 3
eines aus Rußland zurückgekehrten Austauschverwun¬
deten ' und Berichtigungen früherer Verlustlisten.

— Vom 4-östheater . Mitglieder des Stuttgar¬

ter Hostheaters werden in der Zeit vom 4 . bis 14.
Juni in Lille und Umgebung eine Reihe von Börstel,
lungen und Konzerten geben. Es kommen dabei die
beiden Opern „ Tie Meistersinger von Nürnberg " unh
„ Martha "

, die Singspiele „Brüderlein fein" und „ De ,Ulan "
, sowie „ Kurmärker und Picarde " und Tanz¬

spiele zur Aufführung .
"

, .
— Eine neue -;Sanleihe . In nächster Zeit,

wahrscheinlich in der Woche vor Pfingsten tvird dem
Reichstag die Vorlage einer fünften Kriegsanleihe im
Betrag von 10 Milliarden , tvie die letzte, zugehen.
Die vorhandenen Mittel werden zwar noch bis m den
Sommer hinein reichen, um aber dem Reichstag eine
Berufung im Hochsommer zu ersparen , wird die Ge¬
nehmigung schon in dieser Sitznngszeit nachgesucht wer¬
den.

— Nrotz :.»age . Wie verlautet , wird für die schwer
arbeitende Bevölkerung demnächst eine Erhöhung der
Brotznweisung durch die Brotkarten erfolgen . Ueber
das Maß der Zuteilung schweben die Beratungen noch,
doch steht die Entscheidung unmittelbar bevor . . . .

Wetter - ? . : Ht . . 1 GBKG ' »-- '

Unler dem Einfluß von Gewitterstörungen ist für
Donnerstag und Freitag zwar noch vorwiegend
trockenes , aber mehrfach bedecktes mit vereinzelten Ge¬
witterregen verbundenes , weniger warmes Wetter „
rcwarten .

Uon^ei'l-k'rogrnmm
cie8

König ! . Kur -Ore !i68ter8 .
IcitunZ : K . Prem , KZI . IVlugHrclirelctoi '.

-- -
Donnerstag cken 25 . tVlai

vormittags 11 — 12 Uür
1 . Lliorai : ckesus meine ^ uversicirt .
2 . Ouvertüre , ,I

' ra Diavolo " Huber
3 . Iräume auf ckem Ocean , /Vlalxer Oungl
4 . ? rä !uckium unci 5LÜer?.o LacR-Hbert
5 . Uruclislücke aus „Xampa " iierolc !
6 . Oilüzwambe , lVla ^urka Ltrauk

naebm . 3 (st — 4 '/. Ubr
1 . Uacletlen- lViarsLb k'ucRs
2 . Ouvertüre „ Laebarma " tVlüUer -Lergbaus
3 Kiaubart -Ouacirille ätrauk
4. lckecl aus „ Doecaccio " Luppe
5 !3er in wackelt . Potpourri kVlorena
6 . GF' rlensiräukcben , bValrcer Oleikner

abencks 8 ^
2 öbr Uursaal

Druck u . Verlag der B . Hosmann'
schcn Buchdruckerei .

in W ' ldbad Veraiwvortlich - E . Reinhardt daselbst .

K . Oberamt Neuenbürg.

lltilerstiitzmg -er Wt »m Elim
fiMnttwsWU ) M Wek .

Zn vorbezeichnetem Zweck sind für Württemberg 1200
Tonnen verschiedene Futtermittel , nämlich Nachmeh !, inlän¬
dische und Auslandskleie, Mastfutter (Mais , Eicheln , Kar¬
toffelstöcken) , Fischmehl, Strohkraftfutter u . a . zur Verfügung
gestellt . Dieselben können nur als Wifchsirtter abge¬
geben werden.

Bestellungen auf das Mischfutter wären uing horid
bei den Ortsvorstehern einzureichen . Dieselben können auch
nähere Auskunft über die Angelegenheit erteilen.

Den 18 . Mai 1916.
Oberamtmann Zügele .

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 23 . Mai 1916.

_ _ Sla dtschultheißenamt : Vätzner .

Eine Anzahl frische Eier werden im Laden von Metzger-
Treiber , Hauptstraße , cm Minderbemittelte zum ermäßigten
Preis von 19 Pf . pr Stück abgegeben . An eine Familie
werden bis zu 10 Stück verabfolgt.

Wildbad , den 23 . Mai 1916.
_ Stadtschultheißenamt : Bätzner.

A § K « NNtMLM ng .
Da eine große Anzahl Familien die ihnen ausgestellten

Fleischkarten nicht oder nicht ganz benützen , so soll die un¬
nötige Ausstellung dieser Fleischkarten künftig vermieden
werden. Zum Zucker- und Seifebezug erhalten dann solche
Familien besondere Bezugsscheine .

Wildbad , den 23 . Mai 1916
Stadtschultheißenamt : Vätzner .

KtklMlmlhW des stM ErmsM
"

Micks XIII. A.-Z.,
betreffend

die über die Weichsgrenze mitzunehrn „dm
Schriften und Druckfachen .

1 . Reisende dürfen grundsätzlich keinerlei Schriften oder
Drucksachen mit über die Reichsgrenze nehmen.

2 . Briefe, Postkarten und sonstige Aufzeichnungen , die
Mitteilungen an einen anderen enthalte -, sind auf den ordent¬
lichen Postweg zu leiten .

3 . Ausnahme :
Schriften und Drucksachen , insbesondere Geschäftspapiere,

dürfen ausnahmsweise mitgenommen werden,
a . wenn ihre Mitnahme zur Erfüllung des Reisezwecks

unbedingt erforderlich ist,
b . wenn sie auf das unbedingt notwendige Maß be - !

schrankt sind und i
c . vor der Grenzüberschreitung amtlich geprüft werden?.

4 . Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten an der Grenz¬
übergangsstelle st es geboten , daß der Reisende die nach
3 mitztinehmenden Schriften und Drucksachen vor dein An- !
tritt der Reise amtlich prüfen und einsiegeln läßt . !

Zu diesem Zweck wendet er sich innerhalb des Korps¬
bereichs mündlich ode - schriftlich an : j

die militärische Prüfungsstellc Stuttgart , Hauptpost-
ge ände Zimmer 38, s

oder !
die milit . PostüberwachmigsstelleFriedrichshafen, Post-
amtsgcbäude, 1

oder ?
wenn er den Balkanzug benützt an !
die müitärischePostüberwachungsstelleStuttgart , Fried - !
richstraße 1. 3 . -

5 . Ter Reisende kann nur dann erwarten , daß die Mit -
! nähme der Schriften usw . keinen weiteren Schwierigkeitenj
jan der Grenze begegnet , wenn Siegel und Hülle gänzlich '
' unbeschädigt sind.

Stuttgart , den 12 . Mai 1916.
Der stell'v . üc>rrriNc,.r,drevende Gew.-ro ! :

v . Schäfer.
Bekannt gegeben -
Wildbad, den 20 . Mai 1916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

WMiKstWWttiMkMü»
betr . d e Gültigkeit dev heff . Lcrndesbvolin lien
in Wüvttenöevg und dev wüvttbg . Kastrn r ki rr

in Kessen .
Nach einer Vereinbarung mit dem Großh . Hessischen

! Ministerium des Innern ist die gegenseitige Gültigkeit der
^ hessischen Landesbrotmarken in Württemberg und der würt-
ttembergischen Gastmarken in Hessen mit der Maßgabe an¬
erkannt worden, daß auf die hessische Landesbrotmarke, welche
ans 50 gr . Brotware lautet , in Württemberg 40 gr , Brot

, verabfolgt werden.
Die hessische Landesbrotmarke trägt auf gelbem Papier

. d e Bezeichnung des Kommunalverbands, von dem sie aus -
gegeben ist, und die Worte „Lande brotmarke gültig dis '
15 . August 1916 für 50 cp' . Brotware " .

Stuttgart , den 11 . Mai 1916.
Fleischhauer.

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 20 . Mai ' 916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Die hiesigen Mäckevrneistev und WehlDündtev
wollen in Zukunft ihre Mehl- und Brotkarten Montags
NNO Donnerstags je Abends von 6 —8 Mb - auf
dem Bergbahn -Bureau zwecks Mehlanweisung abgeben .

In de )- übrigen Zeit rnuß die Annahme der
Aarten verweigert werden .

Wildbad, dm 23 . Mai 1916 . ^
Abgabeliekke : Edelmann .

Vergebung von
Hochbauarbeiten.

Zum Neubau einer Militär - Kuranstalt in Wildbad weit¬
en in öffentlicher Verdingung vergeben :

H . Kauptgebäude :
I . Zimmerarbeiten im Anschlagsbetrag von 12000 Mk.
2 . Verschindelung „ „ 3200 „
3 . Schmiedarbciten „ „ „ 530 „
4 . Dachdeckerarbeiten „ „ 7100 „
5 . Flaschnerarbeiten,, „ „ 5000 „
8 . Dienftivobrrg - bändr
1 . Zimmerarbeiten im Anschlagsbetrag von 5000 Bit.
2 . Verschindelung „ „ „ 700 „
3 . Schmiedearbeiten,, „ „ 400 „
4 . Dachdeckerarbeit „ „ „ 1100 „
5 . Flaschnerarbeiten,, „ „ 950
Die Verdingungsunterlagen sind im Geschäftszimmer der

Militärbauleitung Wildbad, werktags von 8— 12 Uhr und
2 6 Uhr , zur Einsicht ausgelegt , woselbst schriftliche Ange¬
bote , in Prozenten der Anschlagssumme ausgedrücktbis Diens¬
tag den 30 . Mai 1916 vormittags 10 Uhr — Zeit der
Eröffnung — verschlossen und portofrei und mit der Auf¬
schrift „Angebot aui— „Arbeiten"

zum Neubau einer Miln
tärkuranstalt (H . Hauptgebäude bezw. 6 . Dienstwohngebäude)
versehen , einzureichen sind .

In den Angeboten ist zum Ausdruck zu bringen , inner¬
halb welcher Frist die Angebotsteller in der Lage sind, die
Arbeiten auszuführen .

Unbekannte Bewerber haben bei Gefahr der Nichtberück¬
sichtigung Vermögens- und Fähigkeitszeugnisse neuesten Da¬
tums dem Angebot beizufügen . Zuschlagsfrist 4 Wochen .

MitirärvauLeirung LVrldbad .

IsßUptMis Mhjch
Hauptstraße 75

Sprechstunden . täglich von 1 —5 Uhr.

Größeren, fast neuen

Lmejmck
z« verkaufen . s66

Zu erfragen in der Exped .

Lautsokick -
ÄKDpö !

empfiehlt K. . W! Mort.

Süße vollsaftige

OrrLLixvn

u. 2i1row ii
empfiehlt Gheod MoMM

Spitzenstoffe
in schwarz und weiß, empfiehlt
billigst

Wobevt Wiexinger . 15-
, .>
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